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LUTHERS REFORMATORISCHE WENDE
0. Literatur: Reinhard Schwarz: Luther (KIG Lfg.I), Göttingen 1986, S. 24-37

1. Die Vorbereitung: Professor Luther liest Psalmen-Exegese
- 1502 wurde die Universität Wittenberg gegründet

- Im gleichen Jahr veranlaßte der Kurfürst, daß sich neben den Franziskanern auch ein zweiter Bettelorden, die Augustiner-Eremiten niederlassen.

- Staupitz kam aus Tübingen, half beim Uni-Aufbau und baute ein ordensinternes Studium auf.

- auf Veranlassung von Staupitz promovierte Luther am 19.10.1512. Damit durfte er selbständig lehren

- er übernahm die theologische Professur von Staupitz: Vorlesungen der Schriftauslegung

- 1513 begann er mit einer großen Psalmenvorlesung

- Luther benutzte die neusten humanistischen exegetischen Hilfsmittel: Reuchlins Hebräisch-Lehrbuch, dessen Auslegung der sieben Bußpsalmen und den Psalmen-Kommentar von Stapulensis

- Grundverständnis: Die Psalmen sind prophetische Gebete Christi (sensus litteralis)


dies gilt aber auch von der Kirche als sein Leib (sensus allegoricus)


das muß aber auch beim einzelnen Christen Wirklichkeit werden (sensus tropologicus)


das letzte Ziel dabei ist die Verherrlichung Gottes (sensus anagogicus)

- die kirchliche Wirklichkeit ist dabei für Luther vor allem seine monastische Umgebung. Schon hier hat auch Augustin als Ordensgründer viel Gewicht.

2. Das neue Verständnis von "iustitia dei"
- Quelle: Luthers Selbstzeugnis von 1545 (in der Vorrede zum 1.Bd. der Gesamtausgabe seiner lat. Schriften)

- Es ist klar, daß es um ein bestimmtes Ereignis geht, nicht um einen längeren Prozeß

- Es geht hierbei erstmal nur um exakt das Problem des richtigen Verständnisses von iustitia dei in Rm 1,17. Dies ist nur ein Element des "reformatorischen"

- Die biographische Einordnung ist umstritten: zwischen 1515 und 1518

- Ort: Studierstube im Klostergebäude

Inhaltlich:
Das herkömmliche Verständnis: iustitia dei = distributive Gerechtigkeit = gerechte Zuteilung von Lohn und Strafe.


In dieses philosophische Verständnis fügt sich das mittelalterliche Christus-Richter-Bild


Gott ist gerecht, d.h. er wird den Sünder in die ewige Verdammnis schicken


Darin waren sich die Ausleger von Rm 1,17 und die Psalmenkommentare einig.

Die Lösung:

1. iustitia dei in Rm 1,17a muß von 1,17b als iustitia ex fide verstanden werden = Geschenk für den Glaubenden

2. iustitia dei ist effektive Gerechtigkeit: Gott macht gerecht

3. Luther fand Parallelbegriffe, die ähnlich gebraucht werden: opus dei, sapientia dei

4. In Augustins "de spiritu et littera" fand er seine Meinung bestätigt

Schon in der 1. Psalmenvorlesung ist Luther in Schol. Ps 71,2 auf dem Weg zu dieser Erkenntnis. In der Römerbriefvorlesung ist es dann ausgeformt.

Der Gewinn: Vor allem im täglichen Psalmengebet konnte Luther nun an den schenkenden Gott denken, anstatt an den Christus des letzten Gerichts.

Die weitere Entwicklung von Luthers Denken kann man nicht allein aus dieser Entdeckung erklären, dazu war ein lebendiger Erfahrungsprozeß und vor allem die Auseinandersetzung mit dem Ablaß notwendig, aber es war doch ein Meilenstein, eine "Paradiespforte". Insofern liegt der Ansatzpunkt der Wende wohl schon 1514/15, aber wirklich als "reformatorische Wende" kann man es wohl erst 1518 bezeichnen.

3. Die neue Theologie
1. Die Berufung auf die anti-pelagianischen Schriften Augustins
Luther wurde entscheidend dadurch geprägt, daß er 1515-19 gerade Römer und Galater las und diese durch Augustin interpretierte. Dessen anti-pelagianische Schrifet entdeckte er erst in jener Zeit.

- Augustin war der Ordensvater Luthers und Patron der Wittenberger Uni

- Augustin war zu der Zeit der anerkannteste Kirchenvater

- Luthers theologische Entwicklung war ständig begleitet von Augustin-Lektüre

2. Der Kampf gegen die ockhamistische Sünden- und Gnadenlehre
- Die Lehre seiner Zeit: man kann sich mit freiem Willen vom Bösen abwenden und Gott als höchstes Gut über alles lieben.

- Luther: Wir sind gefangen in verkehrtem Wollen = concupiscentia

Erbsünde ist nicht nur ein Mangelzustand, sondern peccatum radicale =unteilbar dem Bösen zugeneigt sein

3. Der Angriff auf die aristotelische Scholastik
Die Rechtfertigungsgnade ist keine Qualität, die in uns die Erbsünde aufhebt, sondern sie ist Gottes Liebesakt, sie besteht in einem "extra nos".

Luther formt den Sünden- und Gnadenbegriff radikal um (er denkt nicht mehr in habitus und forma)

Damit startet er einen Generalangriff gegen die aristotelischen Denkvoraussetzungen der Scholastik

4. Die Forderung nach einer Reform des Theologiestudiums
- von Aristoteles und Lombardus zur Bibel und Augustin

- mit Paulus und Augustin gegen die Scholastik

- so entstand eine neue Wittenberger Universitätstheologie

SUMMA: Die reformatorische Wende war ein Prozeß von 1514-1518, beeinflußt durch dei Lektüre des Paulus und Augustins und durch den Ablaßstreit, wobei das neue Verständnis von iustitia dei, das sich wohl schon 1515 herausbildete, ein entscheidender Punkt war.
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